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enn der berühmte Flercules mit einem von 
N N Pappel. N Krantz die hoͤl⸗ 
SA fine Furien zu kroͤnen ſich unterſtehet / und 
ſelbige Ihm / gleich wie dem Jupiter eine Hag⸗ 
VEnche / dem Apollo ein Lorbeer⸗Baum / deß⸗ 
geeignet wird / muͤſſen 71 ee 
n Scheitel ſetzen / den Purpur umb die Lenden guͤrken / 
ja den Scepter ſtatt feiner Keule denen Handen anvertrauen. 
Allein hatte b igen / welthe dieſen Baum zugleich zu 
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ihrer Nahm de empfangen / von der Unſterbliakeit / 
ſolchen Krantz ihnen zueignende / befreyen können / ſo wuͤrde 
man feine Thaten fußfaͤllig verehren / und die Vortreffligkeit 
feiner Wuͤrckung bey einer bewundernden Stham⸗Röthe Des 
ſeufftzen muͤſſen. Doch weil kein groſſer AÆgæon, kein ſtar⸗ 
fer Achilles, kein gelehrter Cicero, kein kunſtreicher Myron. 
ſich von den Todes⸗ Ketten freymachen koͤnnen / fo iſt kein 
Wunder / daß ſie nebſt dem Hercules vor ſattſam erachtet 


weun ihre Lorbeer⸗Kraͤntze und Palın-Ziveige der Nachwelt 


gewieſen worden / damit fie nicht dem Grabmahl der Ber⸗ 
geſſenheit eingeſarget / und ihre ruͤhmliche Verrichtungen 
von dem Schiwann der Zeit waren ausgeleſchet worden. Ob. 
gleich nun die Wolſeellge mit derer keinem kan verglichen 
werden / fo wird es meinem Erachten nach hoffentlich genug 
ſeyn / wenn ihre numehr verwelckte Blatter den Geruch der 
Froͤmmigkeit in die ſpaͤte Nachwelt vertheilen werden. Die 
weil denn der Todt der Gerechtigkeit keine Wage⸗Schalen 
abborget / und dadurch der Ehrenveſte Merr Hhriſtoph 
Mappelbaum / eine Bluͤhte der Liebe verlohren / fo wird 
Er / wo ich nichb ere / Peine ſeyder! verdorrete Blatter alſo 
beſeufftzen e e n | 
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ge MM.Einer ſelbſten wehrte Blatter / 
5 1 85 K Sehyd ihr von des Todes Wetter / 


So geſchwinde hingerafft? 
Muß die Wiſſenſchafft verſchwinden / 


Eure Rinde zu verbinden / 


Durch des Allerhoͤchſten Krafft? 
Wil derſelbe wiederſtreiten 


NMilir in meinen Traurigkeiten? 


Sol ich mir den Schmertz erwecken / 
Und ſtatt Nectar, Wermuth ſchmecken / 
In der herben Traurigkeit? 
Muß denn Oleander dienen / 
Wenn die Blatter nicht mehr gruͤnen 
Wollen / endlich mit der Zeit / 
Meinen Kummer nur zu ſtillen / 


Ins Bergeſſen einzuhuͤllen? 


3. 
Doch was wil ich weiter klagen / 


Ich ſeh' euer Wolbehagen 
In dem Edens⸗Paradeiß / 
Ihr ſeyd gruͤner jetzt gezieret / 
Wellen Euch der Hoͤchſte fuͤhret 
In den groſſen Himmels⸗Kreiß; 
Dieſer Gaͤrtner wird Euch pflantzen / 
Und mit Freuden⸗Palmen ſchantzen. 


4. 
Drumb hier hem̃ ich meine Thraͤnen / 
Und wil weiter nicht erwehnen / 
Was nur meinen Schmertz vermehrt; 
Gruͤnet / wachſet / ſteiget / bluͤhet / 
Und des Himmels Land durchziehet / 
Biß mir G Ott die Freud gewehrt; 
So daß ſich die Blätter muͤſſen / 
Kuͤnfftig mit dem Stamme gruͤſſen! 


Alſo ſehnete und troͤſtete ſich zugleich der Hochbetruͤbte 
Herr Mittiber / wolwiſſende / daß kein Datus über den 
Oepidum koͤnne Meifter werden / und alſo hierauff zu 
beruhen ſey, was die Goͤttiche Vorſorge beſchlſeſſe. Denn 
obgleich die Blaͤtter ein wenig zu früh ihren Stam verlaſſen / 
ſo werden fie defto grüner in dem geſtirnten Himel bluͤhen / 
und von der Goͤttlichen Sonne beſtrahlet / die Wurtzel eher 
faſſen. Hat man vor Alters denen Nhodiſchen Knaben bey 
den Trauer⸗Spielen einen von ſolchen Blättern geflochtenen 
Krantz auf den Scheitel geſetzet; So laſt uns auch Cypreflen» 
Straͤuche auff der Wolſeeligen Grab mahl ſtreuen / und wo 
nicht ins Hertz / doch zum wenigſten in den Leichen⸗Stein 
dieſe Worte einäßent 


Hing weig von d olles hin rm vomPappel⸗ 
Baum / 
In einer fi hwartzen Bruſſt / liegt unter dieſem 
Stein / 
Als deſſen Seel gepflantzt in einem Hiſſels⸗Naum / 
Und hier ſein krancker Geib mit Weh geſencket 
Lin. 
Doch waiſſe / wer d ubiſt / daß ſolcher nicht kan ſterben / 
Denn wo der 2 RAR lll / da kan kein Blatt 
N en 


